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Zuschrift: „Z ur Stellung des Verkehrs in der M arktwirtschaft''
F rankfu rt, den  9. November 

S ehr g eeh rte r  H err  B erghändler!

I m  M ai-H eft u n d  im  Oktober-Heft 
Ih re r  Z e itsd irift h aben  die Herren 
P rofessor Dr. Dr. B erkenkop t u n d  Dr. 
Dr. O thm ar Z ieg le r G edan k en  darüber 
ausg e tau sd it, ob und in w iew eit der 
V erk eh r m it m ark tw irtschaftlichen  Mit­
te ln  geo rd n e t w erden  kan n . Ich werde 
vom  S tandpunk t des gew erblidien 
S traßenverkeh rs , den  das T hem a die­
se r  A u seinanderse tzung  unm ittelbar 
angeh t, zu den versch iedenen  Auffas­
sungen  S tellung nehm en.

E inen w esentlichen G rund dafür, daß 
der V erk eh r m it m aiktw irtschaftlichen 
M itte ln  a lle in  nicht geordnet werden 
kan n , sieh t Prof. B. in  d er Tatsache, 
daß bei den  m eisten  V erkehrsm itteln  
der W eg a ls ein  en tsd ie id e n d e r Be­
sta n d te il d e r  V erkeh rsle is tu n g  von  der 
Öffentlichen H and  zur V erfügung ge­
s te llt w ird . E ine A usnahm e b ilde t nach 
se in er A uffassung  n u r die Eisenbahn. 
Dr. Z. h a t in se in e r  E ntgegnung nach­
gew iesen , daß eine  solche Ausnahm e 
n ith t in  dem  b eh au p te ten  U m fang voi- 
lieg t, daß v ie lm eh r au d i d er Schienen­
s tra n g  in  b e träd itlichem  A usm aß mit 
S taa tsm itte ln  finanziert w orden  ist.

Der S traß en v erk eh r b en u tz t die ihm  
nicht g eh ö renden  S traß en  gen au  w ie 
e in  G eschäftsm ann, d e r  frem de, ge­
m iete te  Räum e für ein  H and e lsu n te r­
nehm en oder eine P rod u k tio n sstä tte  
v erw en d e t. D er M ie tz inszah lung  en t­
sprechen die Sonderabgaben , d ie  der 
K ra ftv e rk eh r in  Form  von  K raftfahr- 
zeugsteuer, M inera lö labgaben  u n d  an ­
d e ren  G ebühren  fü r d ie  W egebenu t­
zung e n tr ith te t. S ie sind  ebenso w ie 
d er A nte il d e r R aum m iete im  W aren ­
p re is  U nkostenan teil der B eförderungs­
le istung . Das A u se inanderfa llen  von 
E igentum  am  W eg und  an  d en  V er­
k eh rsm itte ln  dürfte  deshalb , für sich 
a lle in  betrach te t, e in e r  m ark tw irtschaft­
lichen O rdnung  des V erk eh rs  nicht 
en tgegen steh en . Ein w e ite re s  H inder­
n is für eine E inordnung des V erk eh rs  
in die M ark tw irtschaft e rg ib t sich nach 
Prof. B. daraus, daß der B eitrag, den 
die V erk eh rsw eg e  für d ie Beförde­
ru ngsle is tung  darste llen , nicht im Sinne 
eines m ark tw irtschaftlichen  V erh a lten s 
se itens d er V erk eh rs träg e r  abgegoH en 
wird. G em ein t is t dam it offensichtlich, 
daß d ie  zur Zeit zu le isten d en  Sonder­
abgaben  zu gering  a ls E n tgelt fü r die 
S traßenbenutzung  se ien . Das w ird  b e ­
sonders fü r d ie  schw eren L astk ra ft­
w agen  und  d ie O m nibusse h e ra u sg e ­

ste llt. D iese B ehauptung w irft d ie 
F rag e  auf, ob d ie  E rhebung  v o n  S tra ­
ß en benu tzungsgebühren  ü b e rh au p t und  
bejahen d en fa lls  ih re  B em essung nach 
dem  G rad  d e r  W egeb ean sp ru d iu n g  ge­
rech tfe rtig t ist.

Bei se inen A usfüh rungen  w eis t Prof. 
B. darau f hin, daß V erkeh rsw eg e  die 
V orausse tzung  dafür sind, d ie einzel­
n en  G lieder e ines G em einw esens m it­
e in an d er in  V erb indung  zu  b rin g en  u n d  
zug le id i den  H o h e its träg ern  d ie  Durch­
führung  ih re r  V erw altu n g sau fg ab en  zu 
erm öglichen. Er b e ja h t deshalb  die 
Feststellung, daß es im  In te resse  der 
G esam theit A ufgabe u n d  Pflicht des 
S taa tes ist, A nlage , A usbau, V erw al­
tu n g  im d S icherung a lle r  w ichtigen 
V erk eh rsw eg e  w ahrzunehm en (vgl. S. 
263). N ach d iese r A n erkennung  der 
ü b errag en d en  staatlichen, außerw irt- 
sd iaftlichen Bedeutvmg d es S traßen­
netzes so llte  m an  erw arten , daß daraus 
d er se lbstverständ liche  Schluß gezogen 
w ird, daß d ie K osten  fü r S traßen  aus 
allgem einen  H au sh a ltsm itte ln  zu b e ­
stre iten  sind. Schließlich is t die S teuer­
e rhebung  nicht Selbstzw eck u n d  n u r 
in so w e it berech tig t, a ls sie  dem  S taa t 
die no tw en d ig en  M itte l fü r diie Durch­
füh rung  se in e r  A ufgaben zu r V erfü ­
gung zu  ste llen  hat. Die E rhebung von

1955/XI 621



jSIwnftfuhciiBucKuiiaen^urchilhBReisebüround Ihren Fröchtage ^  
oderllALVLoftleidirj^Ham bur|^'Flughafen>Tel;»596300 '

S o n derabgaben  von  a llen  oder einem  
Teil der S traßen b en u tzer k a n n  des­
halb  dem  S taa t n u r dan n  und  n u r so ­
lange g e s ta tte t sein, a ls die allgem ei­
n en  H aush a lte in n ah m en  zum Bau und 
zur U n te rh a ltu n g  eines dem  jew eilig en  
V erk eh rsb ed a rf  angem essenen  N etzes 
nicht ausreichen. Sie darf im m er n u r 
eine  vo rü b erg eh en d e  N o tlösung  sein.

A n lagen ,' d ie von  d e r  öffentlichen 
H and  im  In te resse  der G esam theit aus 
S teuerm itte ln  geschaffen w erden , sind  
au th  n icht dazu bestim m t, ih re  K osten 
durch E innahm en zu erw irtschaften  oder 
zu verz in sen . S ie sind  k e in  Erw erbs- 
un tem eh m en . A n dern fa lls m üßten  alle 
staatlichen  (nicht fiskalischen) In v esti­
tionen  eigenw irtschaftlich  g es ta lte t w er­
den. Das käm e einem  w eitgehenden  
V erzicht auf S teuern  u n d  ihrem  Ersatz 
durch B enutzungsgebühren  gleich. Auch 
durch d en  ste igenden  K raftv e rk eh r sind 
die S traßen  nicht zu  einem  P roduk­
tionsm itte l d e r S traßenbenu tzer gew or­
den, Die F orderung  nach e in e r  V erz in ­
sung  d er S traß en k o sten  is t ir rea l. W äre  
s ie  berechtig t, so m üßten  sich a lle  aus 
S teuere innahm en  in v es tie rten  M ittel 
v e rz in se n —  ein  unm ögliches V erlangen .

O ffenbar kom m t Prof. B. zu se iner 
F o rderung  n a d i Z ahlung e in es m ark t­
w irtschaftlich richtigen  E ntgelts für die 
W egebenu tzung  aus der U berJegung 
h eraus, daß  der S traßen v erk eh r in  A n­
gleichung d er W ettbew erbsbed ingungen  
zw ischen Schiene u n d  S traße die S tra ­
ß enkosten  zah len  soll, w eil das nach 
se in er A uffassung se iten s d er Bahn 
geschieht. E ine G leichsetzung v o n  Schie­
n en s tran g  und  S traßennetz  is t a b e r  nicht 
möglich, w eil es sich um  zw ei versch ie­
dene, nicht v erg le ichbare  E inrichtungen 
h an d e lt. D er Schienenw eg a ls Spezial­
s traß e  is t E igentum  des V erk eh rsu n te r­
nehm ens Bahn, und  von se in er B enut­
zung is t je d e r  an dere  ausgeschlossen.

Die S traße g ehört d er öffentlichen H and, 
sie w ird  v o n  a llen  V erkehrste ilnehm ern , 
nicht n u r vom  K raftverkeh r, benu tz t 
u n d  d ien t w eitgehend  außerw irtschaft­
lichen, a llgem einstaa tlichen  Zwecken.

B ew ußt od er unbew uß t gehen  die 
O rdnungsvorsch läge v o n  Prof. B. von 
dem  Dogm a aus, daß au f je d e n  Fall 
der V erkeh rsb esitzstan d  der Bahn e r­
h a lten  w erden  muß. D as k an n  n a tu r­
gem äß erre ich t w erden, w enn  d ie  U n­
k o sten  der Beförderungisleistungen des 
K raftv e rk eh rs  durch staa tliche  Be- 
lastim g  so  g es te ig ert w erden , daß er 
vom  Frachtpreis h er g eg en ü b er der 
Bahn w ettb ew erb su n fäh ig  w ird . Es ist 
dabei gleichgültig , ob m an d iese  Be­
las tu n g  als gerechten  W eg ek o sten an ­
teil, als A usg le ichsabgabe od er als O rd ­
n ungstaxe  bezeichnet. A ls berech tig t 
w ird  die B elastung des K raftverkeh rs 
dam it b eg ründet, daß die B undesbahn 
durch außerw irtschaftliche Belastungen, 
n am en tlld i durch B indung a n  das ge­
m einw irtschaftliche Prinzip, im  W e tt­
bew erb  gegenüber dem  K raftve rkeh r 
benach teilig t sei. Sow eit d e r Bahn po ­
litische Lasten au ferleg t sind, herrsch t 
E in igkeit darüber, daß dadurch e in tre ­
ten d e  B etriebsverlu ste  vom  S ta a t u n ­
m itte lb ar zu erse tzen  sind. Subven­
tionen  zugunsten  b estim m ter W ir t­
schaftszw eige od er un te ren tw ick e lte r 
G ebiete  od er au s sozialen  G ründen  
m üssen  d irek t, u n d  nicht m itte lb ar zu 
L asten  des U nternehm ens B undesbahn 
g e le is te t w erden . Sie auf K osten  der 
Bahn gehen  zu lassen , is t n u r  möglich, 
so lange sie  ü b e r en tsprechend  hohe 
Ü berschüsse verfüg t, d ie ohneh in  dem  
S ta a t zugute kom m en w ürden . M an  darf 
jedoch nicht v erlangen , daß  solche s ta a t­
lichen U n terstü tzungszah lungen  durch 
e ine  A usg le ichsteuer auf die m it der 
B ahn im  W ettb ew erb  steh en d en  V er­
k eh rs träg e r abgew älz t w erden .

Bei den  gem einw irtschaft­
lichen B e lastungen  h an d e lt 
es sich nicht um  au ß erw irt­
schaftliche, so n d e rn  um  im 
e inzelnen  unw irtschaftlid ie  
B efö rderungsle istungen  der 
Bahn, die jedoch im  R ah­
m en d er G esam trechnung 
durch an d ere  V erk eh re , die 
en tsprechend  hoch ü b e r den 
U nkosten  tarifie ren , auszu­
gleichen sind. G em einw irt­
schaftliches H andeln  v e r ­
lan g t keinesw egs, be i der 
G esam trechnung der Bahn 
V erlu ste  auf sich zu n eh ­
m en. D em nach k a n n  auch 
das b eh au p te te  H andicap  
der B ahn g egenüber dem  
S tra ß en v erk eh r im  W e tt­
b ew erb  m ite in an d er nicht 
an e rk an n t w erden .

V on unserem  S tandpunk t 
aus k ö n n en  w ir d en  b isher 
b eh an d e lten  G ründen, die 
Prof. B. fü r d ie m angelnde 
E ignung des V erkehrs, 
m ark tw irtschaftlich  geord­
n e t zu w erden , anführt, 
n icht zustim m en. D agegen 
w ird  das E rgebnis se iner 

U ntersuchungen, daß  d er V erk eh r 
w egen  se iner S onderste llung  nicht ohne 
staatliche L enkungseingriffe  auskom m t, 
geteilt.

A ls G rund für die U nentbehrlichkeit 
der o rdnenden  H an d  des S taa tes im  
m odernen  V erk eh r w ird  an e rk an n t, daß 
d ie  R evo lu tion ierung  des V erkehrs 
durch d as A uftre ten  des K raftw agens 
behutsam e U bergangsregelungen  beim  
Ü bergang  vom  E isenbahnzeita lter zum 
m oto ris ierten  V erk eh r erfordert', um  
un liebsam e E rschü tterungen  auszu­
schalten od er zu m ildem . E in w e ite re r  
G rund für d ie U nm öglichkeit, den  V er­
keh r dem  vö llig  fre ien  W ettb ew erb  zu 
überlassen , is t d ie  in  a lle  Z w eige d er 
W irtschaft u n d  des Sozialgefüges re i­
chende W irkung  des V erk eh rs im d der 
U m stand, daß  d ie F ö rde ru n g  e in es m ög­
lichst vo llkom m enen und  b illigen  V er­
keh rs  fü r die n a tio n a le  W ohlfahrt 
e ines S taa tes u n d  se ine W ettb ew erb s­
fäh ig k e it g eg en ü b er dem  A usland  von. 
m aßgebender B edeu tung  is t. A lle  
staatlichen E ingriffe dürfen  jedoch 
nicht dazu führen , w ie das b e i dem
R ezept von  Prof. B. d e r  Fall w äre, die
in n e re  R a tionalis ierung  d er Bahn du rd i 
A npassiing  an d ie g eän d e rten  V erh ä lt­
n isse zu verzögern . Sie m üssen v ie l­
m ehr dem  Ziel d ienen , durch A bsto ­
ßung der h eu te  unw irtschaftlichen 
S trecken u n d  V erk eh re  d ie  Bundes­
bahn  aus sich h e rau s  w ied er ren tab e l 
zu m achen.

Ich w ürde  mich freuen, w enn  Sie 
m eine S tellungnahm e im  In te resse  
e in er o b jek tiv en  B ehandlung des an­
geschnittenen  Problem s in  Ih re r  Z eit­
schrift veröffen tlichen  w ürden .

M it verbindlichen G rüßen
H. Krüger 

G en era lsek re tä r  d er 
Z en tra larb  eitsgem einschaft des 

S traßenv erk eh rsg ew erb es (ZAV)
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